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Vorwort 

Die 2011 von der Bundesregierung beschlossene Energiewende hat der Notwendigkeit eines 
verstärkten Einsatzes für einen effektiven Umweltschutz und eines nachhaltigen Umgangs 
mit Ressourcen neuen Nachdruck verliehen. 

An der Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft e. V. (FEST) sind die Fragen 
der Energieversorgung, des Umweltschutzes und der nachhaltigen Entwicklung seit ihrer 
Gründung zentrale Arbeitsfelder. Die Arbeit an der FEST war in Deutschland ein wichtiger 
Faktor in der Formierung und gesamtgesellschaftlichen Durchsetzung des Bewusstseins einer 
neuen und weitreichenden Verantwortung für den Lebensraum Erde mit ihren begrenzten 
Ressourcen. Eine Vielzahl von Publikationen wurde veröffentlicht. So erarbeitete z.B. der 
erste wissenschaftliche Leiter der FEST, Georg Picht, im Rahmen des Prozesses, der zur 
Einrichtung eines Umweltministeriums führte, ein Gutachten zur Frage, wie Umweltpolitik 
wirksam als Querschnittsthematik institutionalisiert werden kann; nach der Reaktorkatas-
trophe  von  Tschernobyl  veröffentlichte  das  Kollegium  30  Thesen  zu  „Folgen  und  Folgerun-
gen“,   in   denen   u.a.   ein   Verzicht   auf   Kernenergie   in   einem   Jahrzehnt   als  möglich   erachtet  
wurde  und   in  der   Entwicklung  einer   „umweltverträglichen  Energietechnologie“   ein  Anstoß  
für   einen   „Innovationsschub   für   die  Wirtschaft“   gesehen  wurde.   Arbeitsgruppen   der   FEST  
haben  sich  mit  „angewandter  Ökologie“  beschäftigt  und  Handlungsspielräume  für  die  lokale  
Umsetzung der Agenda 21 wurden in empirischen Studien ausgelotet. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der FEST sind seit Jahren tätig in der Umweltberatung für kirchliche wie für 
nichtkirchliche Einrichtungen. 

Verantwortung ist immer konkret und an bestimmte Orte und Zeit gebunden. 

Wenn die FEST nun selbst über 50 Jahre nach ihrer Gründung eine eigene Umwelterklärung 
formuliert, im Rahmen der EMAS-Validierung ihr Umweltmanagementsystem darlegt und 
sich auf die Erreichung eines Katalogs von Zielen bis 2016 für das Haus im Schmeilweg 
verpflichtet, benennt sie ihren konkreten  Anteil  an  der  Verantwortung  für  die  „Bewahrung  
der  Schöpfung“  und  realisiert  einen  Grundimpuls,  der  die  Arbeit  an  dieser  interdisziplinären  
Forschungseinrichtung von Anbeginn an entscheidend geprägt hat. 
 
 
Prof. Dr. Klaus Tanner 
(Leiter der FEST)  
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1 Die Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft 
im Überblick 

Die Evangelische Studiengemeinschaft entstand 1957/58 durch die Zusammenlegung zweier 
kleiner wissenschaftlicher Institutionen in kirchlicher Trägerschaft: der Studiengemeinschaft 
der Evangelischen Akademien in Bad Boll und des Christophorus-Stifts in Hemer (Westfalen). 
Zum ersten Leiter der in Heidelberg neu eingerichteten Forschungsstätte der Evangelischen 
Studiengemeinschaft e.V. (FEST) wurde der Philosoph Georg Picht berufen. Die FEST ist ein 
interdisziplinäres Forschungsinstitut, das von der Evangelischen Kirche in Deutschland, den 
evangelischen Landeskirchen sowie dem Deutschen Evangelischen Kirchentag und den 
Evangelischen Akademien in Deutschland e.V. getragen wird. An der FEST ist ein breites 
Spektrum wissenschaftlicher Disziplinen vertreten. Es reicht von der Theologie und der 
Philosophie über die wichtigsten Gesellschaftswissenschaften bis zu naturwissenschaftlichen 
Fächern und steht für die angestrebte Weite des interdisziplinären Diskurses. Das 
Forschungsprogramm ist an drei Arbeitsbereichen ausgerichtet: (1) Religion, Recht und 
Kultur, (2) Frieden und Nachhaltige Entwicklung sowie (3) Theologie und Naturwissenschaft. 
Ein wissenschaftliches Kuratorium berät, begleitet und beurteilt die Planung, Entwicklung 
und Durchführung der Forschungsprojekte der FEST. 

Der   Arbeitsbereich   „Religion,   Recht   und   Kultur“   bündelt   theologische,   rechts- und 
kulturwissenschaftliche Fragestellungen. Gegenwärtig werden vier verschiedene 
Themenfelder behandelt. Im Themenfeld Bioethik werden deren Grundlagen ebenso wie 
bioethische Einzelthemen und die Frage nach der angemessenen Institutionalisierung 
bioethischer Reflexion in Wissenschaft und Kirche behandelt. Das Themenfeld Gewissen 
unterzieht das Phänomen Gewissen einer interdisziplinären Analyse. Im Themenfeld Recht 
werden Problembereiche an der Grenze von Theologie und Recht bearbeitet, und im 
Themenfeld Systematische Theologie werden mit verschiedenen human-, gesellschafts-, 
natur- und kulturwissenschaftlichen   Disziplinen   dogmatische   Topoi   wie   „Schöpfung“   oder  
„Vergebung“,  aber  auch  Neuschöpfungen  wie  „Diakonische  Kultur“  diskutiert. 

Die Arbeit des Arbeitsbereichs   „Frieden   und   Nachhaltige   Entwicklung“   findet   ebenfalls   in  
mehreren Themenfeldern statt. Dazu zählen Wachstum und Wohlfahrt sowie Indikatoren 
nachhaltiger Entwicklung, Umwelt- und Energiemanagementsysteme sowie Umweltbildung, 
Klimaschutzkonzepte, Religion und Konflikt sowie Friedens- und Konfliktforschung. Die 
durchgeführten Projekte nutzen die spezifische Forschungs- und Beratungskompetenz des 
Instituts in politiknahen Themenbereichen und entwickeln diese weiter. Dass Frieden zum 
Gegenstand wissenschaftlicher Forschung wurde, ergab sich aus der Betroffenheit über die 
Erfindung und den erstmaligen Gebrauch von Nuklearwaffen zum Ende des Zweiten 
Weltkriegs. Den Forschungsfragen gemeinsam ist die Frage nach Beiträgen, die die 
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ökumenische Gemeinschaft der Christen zu einer neuen politischen Weltordnung leisten 
kann. Gerade in jüngster Zeit ergingen hier aus den Landeskirchen und der EKD mehrere 
Anfragen an die FEST, aus der sich das Bedürfnis nach einer längerfristigen Beratung 
kirchlicher Gremien in einigen Themenfeldern des Arbeitsbereichs erkennen lässt. 

Der  Arbeitsbereich   „Theologie   und  Naturwissenschaft“  widmet   sich   dem   interdisziplinären  
und internationalen Diskurs zwischen Theologie, Philosophie und Naturwissenschaften. Das 
Zentrum der Arbeit bildet die Auseinandersetzung mit den Lebenswissenschaften. Zum 
einen richtet sich hier das Augenmerk auf eine Verhältnisbestimmung von Körper, Seele und 
Geist als Problem in der Biologie, der Neurowissenschaft, der Theologie und anderen 
geisteswissenschaftlichen Disziplinen. Zum anderen geht es darum, im interdisziplinären 
Gespräch Schnittstellen zwischen den wissenschaftlichen Disziplinen aufzufinden. Die 
zentralen Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der anthropologischen 
Grundlagenforschung und der Analyse von Naturauffassungen. Weitere Schwerpunkte des 
Arbeitsbereichs sind Forschungen zur Philosophie- und Wissenschaftsgeschichte des 19. und 
20. Jahrhunderts, zur deutsch-jüdischen Geistes- und Kulturgeschichte in der Moderne und 
zur Religionsphilosophie. 

In den drei Arbeitsbereichen arbeiten zurzeit 32 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon 
sind 14 wissenschaftliche Mitarbeiter, sechs Emeriti, vier Sekretärinnen, vier HiWis, zwei 
Praktikanten, eine Stipendiatin und ein Verwaltungsleiter. 
 

Foto: Kollegium der FEST 

http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=98&Itemid=97&lang=de
http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=98&Itemid=97&lang=de
http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=97&Itemid=98&lang=de
http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=95&Itemid=100&lang=de
http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=94&Itemid=101&lang=de
http://www.fest-heidelberg.de/index.php?option=com_content&view=article&id=93&Itemid=102&lang=de
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2 Umweltpolitik 

Präambel 

Die Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft e.V. (FEST) tritt für die 
Bewahrung der Schöpfung ein. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der FEST betrachten 
den Schutz der Natur und der Umwelt als eine wichtige Aufgabe. Im Rahmen ihrer Arbeit 
verpflichten sie sich, zu einer stetigen Verbesserung des Umweltschutzes beizutragen. 

Durch aktives Handeln tragen sie dazu bei, dass auch künftigen Generationen eine 
lebenswerte Umwelt erhalten bleibt. Um das Umweltprogramm zu verwirklichen, die 
Grundsätze der Umweltpolitik einzuhalten, die Umweltsituation in der FEST kontinuierlich zu 
verbessern und die Umweltbelastungen zu minimieren, wird ein Umweltmanagementsystem 
dauerhaft eingerichtet, mit dem eine nachhaltige Verbesserung der Umwelt erreicht werden 
soll. 

 
Leitlinien 

1. Im Rahmen dieses Umweltmanagements ermittelt, analysiert und beurteilt die FEST in 
allen Bereichen des Institutsalltags die direkten und indirekten Umweltauswirkungen 
ihres Handelns; Schwerpunkte werden auf das Abfallaufkommen, den Strom-, 
Heizenergie- und Wasserverbrauch, die Beschaffung und den Verbrauch von Büromate-
rial und Reinigungsmitteln sowie die verkehrsbedingten Emissionen durch An- und 
Abfahrt zur FEST gelegt. 

2. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der FEST bemühen sich deshalb, Abfälle zu 
vermeiden und nicht vermeidbare Abfälle umweltgerecht zu entsorgen, Ressourcen wie 
Strom, Heizenergie und Wasser einzusparen, in der Verwaltung und im Institutsbetrieb 
möglichst umweltverträgliche Materialien einzusetzen und alle Materialien sparsam zu 
verwenden, beim Catering umwelt- und sozialverträgliche Lebensmittel aus der Region 
oder aus fairem Handel zu bevorzugen und auf eine umweltschonende Mobilität bei 
ihren Dienstreisen zu achten. Ebenso schützen sie Pflanzen und Tiere sowie deren 
Lebensräume auf dem Anwesen der FEST. 

3. Die FEST verpflichtet sich, die Umweltgesetze und sonstigen einschlägigen 
Rechtsvorschriften einzuhalten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der FEST 
kontrollieren in regelmäßiger Folge die Umsetzung der Umweltpolitik und des Umwelt-
programms des Instituts und leiten Maßnahmen zur kontinuierlichen Verbesserung ein. 

4. Die Umweltarbeit in der FEST wird gegenüber Lieferanten, der Öffentlichkeit, 
insbesondere gegenüber interessierten Kreisen ausführlich kommuniziert. Mit anderen 
kirchlichen Stellen und Einrichtungen werden einschlägige Erfahrungen ausgetauscht, da 
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Information der erste Schritt zum Umweltbewusstsein ist. Dies schließt eine Förderung 
der Zusammenarbeit mit anderen kirchlichen Einrichtungen, Schulen und Ämtern mit 
ein. 

5. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beteiligen sich an der Umsetzung des 
Umweltmanagementsystems und an den Entscheidungen zum Umweltschutz, indem sie 
hierzu Ideen, Vorschläge und Überlegungen entwickeln. Außerdem sind sie durch ihre 
Teilnahme am Umweltmanagement aktiv in die Umsetzung der Umweltpolitik mit 
einbezogen. 

6. Die Leitung der FEST stellt Lieferanten, Tagungsgästen, Arbeitsgruppen- und Gremien-
mitgliedern, Bibliotheksbenutzern und anderen Besucherinnen und Besuchern der FEST 
die Grundsätze der Umweltpolitik zur Verfügung und lädt diese externen Partner ein, 
sich ebenfalls nach diesen Grundsätzen zu verhalten. 

Diese Umweltpolitik wurde am 29. Oktober 2009 vom Geschäftsausschuss und am 19. 
November 2009 vom Kollegium der FEST beraten und in Kraft gesetzt. 

3 Das Umweltmanagementsystem 

3.1 Ziel des Umweltmanagementsystems 

EMAS fordert die Einführung, Verwirklichung, Aufrechterhaltung und Verbesserung eines 
Umweltmanagementsystems. Ziel des Umweltmanagementsystems ist, Arbeitsabläufe so zu 
organisieren, dass nicht nur der gesetzlich geforderte Umweltschutz eingehalten wird, 
sondern eine kontinuierliche Verbesserung der betrieblichen Umweltauswirkungen erreicht 
wird. Diese beständige Optimierung des Umweltschutzes wird durch Zu- und Neuordnung 
von Verantwortlichkeiten und durch an bestehende Arbeitsabläufe bestmöglich angepasste 
Arbeits- und Verfahrensanweisungen erreicht. 

3.2 Organisation und Zuständigkeiten 

Die Organisation der FEST beruht auf der Grundlage der Satzung der Evangelischen 
Studiengemeinschaft e.V. und auf der Geschäftsordnung, die der Vorstand der Evangelischen 
Studiengemeinschaft mit Zustimmung der Mitgliederversammlung für die Forschungsstätte 
erlassen hat (derzeit gültiger Stand: 1996). Die Zuständigkeiten der Gremien sind in diesen 
beiden Grunddokumenten festgelegt. Die Mitglieder des Trägervereins der FEST entsenden 
je eine/n Vertreter/in in die Mitgliederversammlung, die wiederum den Vorstand der 
Evangelischen Studiengemeinschaft wählt, der aus mindestens fünf und höchstens acht 
Personen besteht; Vorstandsvorsitzender ist derzeit Bischof Prof. Dr. Martin Hein, Kassel. 
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Leitung der FEST Umweltmanagement-
beauftragter 

Mitarbeiter/
innen 

Geschäfts-
ausschuss 

Umweltbeauf-
tragter 

Das wissenschaftliche Kuratorium besteht aus 15 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern unterschiedlicher Disziplinen, den Vorsitz hat derzeit Prof. em. Dr. Hans-
Joachim Gehrke inne. Das Kuratorium legt im Austausch mit dem Kollegium der FEST das 
wissenschaftliche Programm der Forschungsstätte fest. Der nebenamtliche Leiter der FEST, 
Prof. Dr. Klaus Tanner, teilt sich die Leitungsaufgaben mit dem hauptamtlichen 
stellvertretenden Leiter der FEST, Prof. Dr. Hans Diefenbacher, und dem Finanzbeauftragten, 
Dr. Volker Teichert. Die Leitung organisiert die Selbstverwaltung des Instituts zusammen mit 
dem Kollegium, zum Teil in Gremien wie dem Geschäftsausschuss, der für Anschaffungen 
und Instandsetzungen zuständig ist (vgl. Abschnitt 3.2.1), oder dem Publikationsausschuss, 
der die Zuteilung der Finanzmittel für Druckkostenzuschüsse und Freiexemplare organisiert, 
zum Teil durch Einzelzuständigkeiten wie Beschaffung (Dr. Volker Teichert) oder Verwaltung 
der Gästeappartements (Benjamin Held). Die Leitung der FEST hat auch die Beauftragungen 
für das Umweltmanagement sowie für die Arbeitssicherheit im Institut ausgesprochen (vgl. 
Abschnitte 3.2.2. bis 3.2.4). Im Stellenplan der FEST ausgewiesene Einzelzuständigkeiten 
bestehen darüber hinaus im Bereich Verwaltung (Bernd Gottschlich) und Bibliothek (Dr. 
Hans Michael Empell). Die Mitarbeitervertretung ist nach der Dienstvertragsordnung der 
EKD durch das Mitarbeitervertretungsgesetz geregelt und wird derzeit von Anke Muno 
wahrgenommen. 
Das Umweltmanagementsystem hat folgende Organisationsstruktur: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fachkraft für 
Arbeitssicherheit 

Sicherheitsbeauftragter 
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3.2.1 Der Geschäftsausschuss 

Der Geschäftsausschuss ist das zentrale Beratungsgremium für alle Umweltfragen und -akti-
vitäten. Er tagt in der Regel alle zwei Monate, in außerordentlichen Fällen können auch 
weitere Sitzungen einberufen werden. Der Geschäftsausschuss berät die Leitung des 
Instituts und bereitet deren Entscheidungen vor. Er nimmt somit aktiv am Prozess der 
Entscheidungsfindung teil. Er begleitet interne und externe Audits (s. Kapitel 8), Umwelt-
management-Reviews (s. Kapitel 9), die regelmäßige Kontrolle der Zielerreichung und der 
beschlossenen Korrekturmaßnahmen. Dem Geschäftsausschuss gehören an: 

− der stellvertretende Leiter, 

− der Umweltmanagementbeauftragte (gleichzeitig Finanzbeauftragter), 

− der Umweltbeauftragte, 

− der Verwaltungsleiter (gleichzeitig Sicherheitsbeauftragter), 

− ein/e Vertreter/in der Mitarbeitervertretung, 

− ein/e Mitarbeiter/in des nichtwissenschaftlichen Personals. 

3.2.2 Der Umweltmanagementbeauftragte 

Von der Leitung der FEST wurde Dr. Volker Teichert zum Umweltmanagementbeauftragten 
ernannt. Seine wesentlichen Aufgaben sind die Öffentlichkeitsarbeit, die Förderung des 
Umweltgedankens in der FEST, die Einhaltung und Weiterentwicklung des Umweltmanage-
mentsystems sowie die Durchführung von internen Audits und Umweltmanagement-
Reviews. 

3.2.3 Der Umweltbeauftragte 

Zum Umweltbeauftragten der FEST wurde Dr. Oliver Foltin berufen. Der Umweltbeauftragte 
ist Ansprechpartner für alle Fragen des Umweltschutzes. Gegenüber den Leitungsgremien 
der FEST hat er beratende Funktion. Weitere Aufgaben sind: 

− Versorgung des Geschäftsausschusses mit internen und externen Informationen zum 
Umweltschutz, 

− Überwachung und Weiterentwicklung des nach der EMAS aufgebauten Umwelt-
managementsystems, 

− Überprüfung der Einhaltung der umweltrelevanten Rechtsvorschriften, Fortschreibung 
des UMH, 
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− Vorbereitung, Planung und Begleitung der internen Audits und der Umweltbetriebsprü-
fung. Der Umweltbeauftragte ist Mitglied des Geschäftsausschusses, 

− Unterstützung des Umweltmanagementsystems in Fragen der Planung, Steuerung, 
Kontrolle und Analyse, 

− Erstellung eines jährlichen Berichtes an die Leitung der FEST, 

− Zusammenarbeit mit Mitarbeitervertretung, der Fachkraft für Arbeitssicherheit und dem 
Sicherheitsbeauftragten, 

− Koordination von Umweltaktivitäten. 

Schließlich hat er die Umsetzung des Umweltprogramms zu überwachen und zu steuern; er 
hat vorausschauend und korrigierend einzugreifen, indem er die Leitung über relevante 
Vorgänge und Defizite informiert. 

3.2.4 Die Fachkraft für Arbeitssicherheit 

Die Fachkraft für Arbeitssicherheit gemäß § 5 Absatz 1 des Gesetzes über Betriebsärzte, 
Sicherheitsingenieure und andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit (ASiG) wird in der FEST 
extern durch die Evangelische Fachstelle für Arbeitssicherheit (EFAS) gestellt. Sie hat die 
Aufgabe, den Geschäftsausschuss beim Arbeitsschutz und bei der Unfallverhütung in allen 
Fragen der Arbeitssicherheit einschließlich der menschengerechten Gestaltung der Arbeit zu 
unterstützen. Dieses geschieht insbesondere durch Wahrnehmung der in § 6 ASiG benann-
ten Aufgaben. 

3.2.5 Der Sicherheitsbeauftragte 

Zum Sicherheitsbeauftragten gemäß § 22 Absatz 1 SGB VII wurde Bernd Gottschlich bestellt. 
Er unterstützt die Leitung bei der Verhütung von Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten. 
Hierfür überzeugt er sich vom Vorhandensein und der ordnungsgemäßen Benutzung der 
vorgeschriebenen Schutzeinrichtungen und persönlichen Schutzausrüstungen und macht auf 
Unfall- und Gesundheitsgefahren aufmerksam. Er hat keine Aufsichtsfunktion und Weisungs-
befugnis, sondern eine beratende und beobachtende Funktion und trägt weder eine 
zivilrechtliche noch eine strafrechtliche Verantwortung, wenn durch den Verstoß gegen 
Sicherheitsbestimmungen ein Schaden entsteht. Die Ausbildung des Sicherheitsbeauftragten 
ist Aufgabe der zuständigen Berufsgenossenschaft. 
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3.2.6 Leitung 

Gemäß EMAS muss die Leitung sicherstellen, dass die für das Umweltmanagementsystem 
erforderlichen Mittel verfügbar sind, nämlich das erforderliche Personal, die Infrastruktur 
der FEST sowie die technischen und finanziellen Mittel. 

3.3 Information und Kommunikation 

Die Mitarbeiter/innen der FEST werden regelmäßig über Maßnahmen informiert. Hierfür 
werden folgende Möglichkeiten genutzt: 
 
 Informationstafel: 

Am   „Schwarzen  Brett"   ist   ein   Bereich   für   das  Umweltmanagement   reserviert,   auf  dem  
über umweltrelevante Neuigkeiten, Entscheidungen und Vorhaben unterrichtet wird. 
Nur die Mitglieder des Geschäftsausschusses und die Leitung der FEST sind berechtigt, 
dort Informationen auszuhängen. 

 Intranet: 
Wichtige Informationen werden vom Umweltbeauftragten an die Mitarbeiter über 
Intranet weitergegeben und im Public Ordner (Unterordner   „Umweltmanagement“   im  
Ordner FEST Organisation) eingestellt. 

 Mitarbeiterversammlungen: 
Die einmal jährlich stattfindenden Mitarbeiterversammlungen der FEST werden als 
geeignetes Organ angesehen, um die Mitarbeiter über die Weiterführung des Umwelt-
managementsystems zu informieren. Auf diesem Wege kann die Mehrheit der Be-
schäftigten kontinuierlich über die weiteren Entwicklungen beim betrieblichen Umwelt-
schutz auf dem Laufenden gehalten werden. 

 Persönlicher Kontakt: 
Wichtigste Grundlage für ein funktionierendes Umweltmanagementsystem ist der 
persönliche Kontakt und das Gespräch zwischen den Mitgliedern des 
Geschäftsausschusses und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 

4 Umweltaspekte 

Die Umweltaspekte eines überwiegenden Dienstleistungsbetriebes – wie der Forschungs-
stätte der Evangelischen Studiengemeinschaft – sind maßgeblich von den Baulichkeiten, den 
technischen Anlagen sowie dem Verhalten der Mitarbeitenden geprägt. Von der Forschungs-
stätte der Evangelischen Studiengemeinschaft gehen aber   auch   so   genannte   „indirekte  
Umweltauswirkungen“   aufgrund   von   Vorgaben  oder   Empfehlungen   für   andere   Einrichtun-
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gen oder für Lieferanten aus. Die Einführung eines Umweltmanagementsystems erfordert 
daher zunächst die Erfassung, Überprüfung und dann die laufende Kontrolle der Aspekte, die 
bedeutende Auswirkungen auf die Umwelt haben oder haben können. Ein wichtiger Effekt 
bei der erstmaligen Durchführung der Umweltprüfung kann dabei das Aufdecken von 
Datenlücken sein. 

Die Umweltauswirkungen wurden im Jahr 2010 das erste Mal erfasst. Nacherhebungen zur 
Aktualisierung haben 2012 stattgefunden. Damit Veränderungen erkannt, Umweltauswir-
kungen bewertet und Maßnahmen ergriffen werden können, müssen für eine Umweltbilanz 
alle umweltrelevanten Daten so weit wie möglich quantitativ erfasst werden. Die Daten 
wurden sowohl in Form von Absolutwerten als auch in Form von Kennzahlen erhoben; dies 
ermöglicht einen raschen Überblick über die entsprechenden Ressourcenverbräuche. 

Um die Bedeutung der Umweltaspekte zu ermitteln, wurde eine Bewertung dieser in zwei 
Dimensionen vorgenommen. 

Stärke der Umweltauswirkung 

A  besonders bedeutender Umweltaspekt mit hoher Handlungsrelevanz 
B durchschnittlich bedeutender Umweltaspekt, mittlere Handlungsrelevanz 
C gering bedeutender Umweltaspekt mit geringer Handlungsrelevanz 
 
Stärke der Handlungsmöglichkeiten 

I  hohe Steuerungsmöglichkeiten 
II mittlere Steuerungsmöglichkeiten 
III geringe Steuerungsmöglichkeiten 
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4.1 Direkte Umweltaspekte 

4.1.1 Gebäude 

Der Institutskomplex besteht aus dem Altbau (Gebäude Schmeilweg 5) mit einer Fläche von 
280 m², der Bibliothek und den Büros der wissenschaftlichen Mitarbeiter/innen und 
Sekretärinnen mit 715 m² und dem Neubau (Gebäude Schmeilweg 5a) mit 370 m². Die 
Gesamtfläche beträgt 1.365 m². Die gesamte Fläche ist beheizbar. 

Die Grundmauern von Gebäude 5 stammen aus dem Jahr 1749, die Fassaden stehen unter 
Denkmalschutz. Die letzte umfassende Renovierung wurde im Jahr 2002 durchgeführt. Die 
Bibliothek wurde zwischen 1972 und 1974 angebaut und in den Altbau integriert. Der 
Neubau (Gebäude 5a) wurde 1969 gebaut und zwischen 1992 und 1994 renoviert. 

Das Gebäude 5 umfasst mit dem Anbau sechs Ebenen mit insgesamt 26 Zimmern, die 
teilweise als Büroräume, Bibliothek, kleiner Sitzungssaal, Speisesaal, Küche, Computerraum 
oder Lager genutzt werden. Hinzu kommt im Dachgeschoss eine an Privat vermietete 
Wohnung. Gebäude 5a besteht aus zwei Stockwerken und einem Keller mit sieben Büros, 
drei Apartments, einer Küche und einem großen Sitzungssaal. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto: Gebäude Schmeilweg 5 

4.1.2 Außenanlagen 

Das Grundstück liegt in einem ruhigen Wohngebiet in unmittelbarer Waldnähe. Es liegt im 
Neckartal und hat Hanglange. Die Gebäude der FEST sind auf diesem Grundstück eng 
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nebeneinander erbaut worden. Deshalb trifft die Beschreibung des Außengeländes auf alle 
Gebäude zu. 

Die Grundstücksgröße beträgt etwa 1.880 m2, davon ca. 600 m2 versiegelte Fläche (ca. 32% 
der Gesamtfläche), weitere 200 m2 sind teilversiegelt (ca. 11% der Gesamtfläche). Rund 
1.100 m2 sind unversiegelt (ca. 58% der Gesamtfläche), davon 300 m2 Natur belassene 
Wiese. Ungefähr 750 m² des Geländes sind Waldfläche. 

Auf dem Gelände der FEST wachsen Ahornbäume, Kastanien, Eiben, Linden, Fichten, Birken, 
eine Eiche, eine Hainbuche und zwei Haselnussbäume. Die Bäume sind zum größten Teil 
einheimische Arten; sie sind gesund und befinden sich in einem gepflegten Zustand. Auf dem 
Gelände wachsen auch ein Apfelbaum sowie ein Schwarzer Holunder.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: Blick in den Garten 

4.1.3 Energie 

a) Heizenergieverbrauch 

Die Gebäudeheizung wird mit Erdgas betrieben. Die beheizte Fläche beträgt 1.365 m2. In den 
Abb. 1, 2 und 3 wird der Heizenergieverbrauch der letzten sieben Jahre insgesamt und pro 
m² wiedergegeben. 
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Abb. 1: Heizenergieverbrauch von 2007 bis 2013 in kWh 

 

Abb. 2: Heizenergieverbrauch von 2007 bis 2013 in kWh (witterungsbereinigt) 
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Abb. 3: Heizenergieverbrauch von 2007 bis 2013 in kWh pro m² 

 

 

 

 

 

 

 

In den Räumen werden die Heizungen mit Thermostatventilen reguliert. Für die Räume 
bestehen keine seitens der FEST festgelegten Temperaturvorgaben. Gelüftet wird mit Fens-
tern. Bekannte Schwachstellen der Wärmedämmung sind die Fassaden aller Gebäude und 
die Fenster in Haus 5 und Haus 5a. 

Das Gebäude liegt windgeschützt am Hang. In Gebäude 5 gibt es große Fensterfronten nach 
Norden und im Haus 5a nach Westen und Süden. Die Südseite wird durch den Hang 
beschattet.  

Teilweise gibt es Thermo- und Doppelfenster. In Haus 5a ist zum Teil nur Einfachverglasung 
vorhanden. Weitere Maßnahmen zur Wärmedämmung sind bisher nicht durchgeführt 
worden. Rollläden, die nachts geschlossen werden können, sind vorhanden. Windschutz- 
bzw. Luftschleusen an den Eingängen der Gebäude 5 und 5a sind nicht vorhanden.  

Die Heizkörper sind in der Regel unter den Fenstern angebracht. In der Bibliothek sind die 
Heizkörper zum Teil mit Holz verkleidet. Isoliert sind die Verkleidungen nicht. 

b) Warmwasserverbrauch 

Wasser wird mit Gas und Strom erwärmt. Haus 5a ist mit der Heizungsanlage gekoppelt. Die 
Wassertemperatur ist auf 55°C eingestellt. Bezüglich der Einsparung von Warmwasser sind 
in der Regel Einhandmischer sowie Sparduschköpfe im Haus 5a vorhanden. 
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c) Stromverbrauch 

Aus Abb. 4 und 5 lässt sich die Entwicklung des Stromverbrauchs der letzten sieben Jahre 
insgesamt und pro m² ablesen. In den zurückliegenden Jahren ist der Stromverbrauch um 39 
Prozent zurückgegangen. Seit 2013 empfängt die FEST Ökostrom von den Elektrizitätswerken 
Schönau (EWS). Die EWS fördern durch den im Stromtarif enthaltenen Sonnencent neue 
ökologische Stromerzeugungsanlagen. Bis Ende 2013 konnten so bereits 2.575 Neuanlagen 
entstehen. Die EWS investiert darüber hinaus in eigene ökologische Stromerzeugungsanla-
gen.  

Abb. 4: Stromverbrauch von 2007 bis 2013 in kWh 

 
Abb. 5: Stromverbrauch von 2007 bis 2013 in kWh pro m2 
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Strom verbrauchende Geräte sind zwei Kopierer, die nachts ausgeschaltet sind. Hinzu 
kommen ein Server und zwei Netzwerk-Switches sowie die Computerausstattung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die aber bei Abwesenheit ausgeschaltet werden. 

4.1.4 Wasserverbrauch 

Das Trinkwasser stammt von den Heidelberger Stadtwerken (SWH). Soweit bekannt handelt 
es sich hierbei überwiegend um Wasser aus der Rombachquelle. Zugesetzt ist Mischwasser 
aus der allgemeinen Wasserversorgung (Quellwasser, Bodenseewasser) der Stadt 
Heidelberg. Intern wird das Wasser nicht aufbereitet. Regen- und Brauchwasser wird nicht 
gesammelt oder genutzt. 

Der Verbrauch der letzten sieben Jahre betrug: 

Abb. 6: Wasserverbrauch von 2007 bis 2013 in m³ 

 
Es gibt fünf Duschen; deren täglicher bzw. jährlicher Wasserverbrauch ist nicht bekannt und 
eine Ermittlung ist nicht möglich. Durchflussbegrenzer sind eingesetzt, an den Wasserhäh-
nen jedoch nicht. 

4.1.5 Abfall 

Die Größe der Müllgefäße beträgt insgesamt 1,38 m³. Papiercontainer umfassen 0,9 m³, die 
Restmülltonne   0,24   m³.   Die   „Gelbe   Tonne“   fasst   0,24   m³.   Die   zentralen   Abfallcontainer  
stehen im Hof auf einem gepflasterten Durchgang zum Garten. Die Papiercontainer und die 
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gelbe Tonne werden jeweils alle vierzehn Tage geleert. Die Restmülltonne wird wöchentlich 
geleert. 

Träger der kommunalen Abfallbeseitigung ist die Stadt Heidelberg. Der Abfall wird einer 
Müllverbrennungsanlage und einem Kompostwerk zugeführt. Zudem gibt es eine kommu-
nale Annahmestelle für Sondermüll (Recyclinghof Ziegelhausen, Parkplatz Stiftsmühle oder 
Kirchheim/Pfaffengrund, Am Oftersheimer Weg).  

In den Arbeitsräumen stehen zum Teil Behälter zur Abfalltrennung (in Form eines Einsteck-
systems in den Papierkörben für Restmüll). Für die Entleerung sind die Reinigungskräfte 
zuständig. Im Küchenbereich und im Sekretariat werden die Abfälle getrennt in eigenen 
Behältern gesammelt. In den Konferenz- und Aufenthaltsräumen gibt es gar keine Abfallbe-
hälter.  

Außer Leuchtstoffröhren und Energiesparlampen sind keine gefährlichen Stoffe bekannt. 
Leuchtstoffröhren werden vom Hausmeister fachgerecht entsorgt. Im Postzimmer können 
Batterien, CDs und Druckerpatronen in dafür vorgesehenen Abfallbehältern entsorgt wer-
den. 

4.1.6 Büro- und Arbeitsmaterialien 

In der FEST kommen zwei Kopiergeräte sowie mehrere Drucker zum Einsatz. Gedruckt und 
kopiert wird zu 100% mit Recyclingpapier. Der Papierverbrauch liegt in den zurückliegenden 
Jahren bei ca. 150.000 Blatt pro Jahr (vgl. Abb. 7). 

Abb. 7: Papierverbrauch von 2007 bis 2012 in Blatt 
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4.1.7 Reinigung 

Die Reinigung erfolgt durch ein externes Reinigungsunternehmen. Das Treppenhaus wird 
einmal pro Woche gereinigt, die Arbeitsräume nach Bedarf. Die Küche bzw. die sanitären 
Anlagen werden täglich bzw. zweimal wöchentlich durch den externen Dienstleister 
gereinigt.  

4.1.8 Küche/Hauswirtschaft 

Bei Sitzungen, Veranstaltungen und Konferenzen erfolgt die Versorgung der 
Teilnehmer/innen durch verschiedene Catering-Unternehmen. Dabei wird Kaffee, Tee und 
Gebäck aus fairem Handel eingesetzt. Gereinigt werden Büros und Sitzungsräume teilweise 
mit biologisch abbaubaren Reinigungs- und Putzmitteln. 

4.1.9 Lärm 

Lärm erzeugende Geräte gibt es nicht, auch bei Veranstaltungen bleibt es ruhig. Die nächste 
Wohnhausbebauung ist etwa 50 Meter entfernt. Beschwerden der Anwohner liegen nicht 
vor, Probleme mit den Nachbarn gab und gibt es keine. Auch Klagen von Mitarbeiter/innen 
an den Arbeitsplätzen gibt es nicht. 

4.2 Indirekte Umweltaspekte 

4.2.1 Mobilität 

In einer Umfrage wurden die gewählten Verkehrsmittel der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zur Mobilität zwischen Wohnort und Arbeitsplatz erhoben. Die Ergebnisse sind 
in Tabelle 1 zusammengefasst: 
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Tab. 1: Mobilität zwischen Wohnort und Arbeitsplatz 2011 

An- und Abfahrt Arbeitsplatz 
 km CO2 in t SO2 in kg NOx in kg PM10 in kg 

PKW 41.512 8,2 2,6 10,1 0,5 
 davon Diesel 33.750 6,7 1,9 9,1 0,4 
 davon Benzin 7.762 1,5 0,7 1,0 0,1 
ÖPNV 32.660 1,8 4,5 0,8 0,1 
Fahrgemeinschaften 2.232     
Fahrrad 10.368     
zu Fuß 1.646     
Gesamt 88.418 10,0 7,1 10,9 0,6 

Die Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft (FEST) befindet sich aufgrund 
ihrer Forschungsausrichtung und ihrer Aufgabengebiete in ständiger Interaktion mit der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, den Landeskirchen, anderen Forschungseinrichtungen, 
politischen Institutionen und Unternehmen, was dazu führt, dass sich die Mitarbeiter der 
FEST regelmäßig auf Dienstreisen in Deutschland und teilweise dem europäischen Ausland 
sowie Übersee befinden. Da die FEST sich innerhalb des Arbeitsbereichs Frieden und Nach-
haltige Entwicklung insbesondere mit dem Thema Umweltmanagement beschäftigt, wird der 
eigenen Umweltverträglichkeit besondere Aufmerksamkeit geschenkt. So werden seit 2009 
die Reiseziele und Verkehrsmittel der Dienstreisen festgehalten und alljährlich der dadurch 
anfallende CO2-Ausstoß und der Ausstoß anderer klimaschädlicher Stoffe wie Schwefeldioxid 
berechnet. Das Festhalten einer solchen Statistik erlaubt eine Standortbestimmung und 
deckt Verbesserungspotenziale auf. Die beiden zentralen Verkehrsmittel sind die Bahn und 
zu geringeren Anteilen das Auto.  

2009 betrug der durch Dienstreisen der FEST-Mitarbeiter verursachte CO2-Ausstoß etwa 9 
Tonnen, 2010 senkte sich der Ausstoß auf etwa 7,6 Tonnen und 2011 stieg der Ausstoß 
wieder auf etwa 8,3 Tonnen, 2012 lag er bei 5,2 Tonnen. Dem gegenüber stehen im Jahr 
2009 etwa 148.000 km an Reisewegen, 2010 rund 143.600 km, 2011 schließlich 184.000 km 
und 2012 168.000 km. 

Hinsichtlich der Verwendung an Verkehrsmitteln ist zu vermerken, dass im Jahr 2009 etwa 
71 Prozent der Reisewege mit der Bahn, 24 Prozent mit dem Auto und 5 Prozent mit dem 
Flugzeug zurückgelegt wurden. 2012 verbesserte sich die Klimaeffizienz der Dienstreisen 
durch FEST-Mitarbeiter wiederum deutlich. Der Bahnanteil an den Reisekilometer stieg auf 
89 Prozent, während die Auto- und Flugkilometer nur noch einen Anteil von 8 Prozent bzw. 3 
Prozent ausmachten. Obwohl sich der Anteil der Bahnreisen auf knapp 90 Prozent belief, 
verursachten sie nur 32 Prozent des CO2-Aufkommens. Die Dienstreisen mit dem Auto 
machten mit 53 Prozent weiterhin den größten Anteil des CO2-Ausstoßes aus. Der CO2-Anteil 
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durch Flüge lag 2012 bei rund 15 Prozent. 2012 ist nochmals eine Verbesserung 
festzustellen: Fast 90 Prozent aller Dienstreisen werden mit dem Zug vorgenommen. 

Tab. 2: Mobilität durch Dienstreisen 2012 

Dienstreisen 2012 

 km in Prozent CO2 
in t in Prozent CO2e 

in t 
SO2 

in kg 
NOx 
in kg 

PM10 in 
kg 

Zug 148.973 88,7 1,6 31,8 1,6 2,1 0,9 0,2 
PKW 13.856 8,2 2,7 52,9 2,8 1,3 5,2 0,2 
Flug 5.202 3,1 0,8 15,3 0,8 4,6 2,5 0,3 
Gesamt 168.031 100 5,2 100 5,3 8,0 5,5 0,6 

Abb. 8: Anteile an allen FEST-Dienstreise-Kilometern 2012 nach Verkehrsmitteln in Pro-
zent 

 

 

 

 

 

 

 

Tab. 3: Mobilität durch Dienstreisen 2013 

Dienstreisen 2013 

 km in Prozent CO2 
in t in Prozent CO2e 

in t 
SO2 

in kg 
NOx 
in kg 

PM10 in 
kg 

Zug 133.531 93,6 1,5 46,6 1,5 1,9 0,8 0,1 
PKW 5.985 4,2 1,2 37,9 1,2 1,5 2,8 0,1 
Flug 3.214 2,3 0,5 15,5 0,5 2,9 1,5 0,2 
Gesamt 142.730 100 3,2 100 3,2 5,3 5,1 0,4 
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Abb. 9: Anteile an allen FEST-Dienstreise-Kilometern 2013 nach Verkehrsmitteln in Pro-
zent 

 
Als Ziel für die Zukunft wäre ein vollkommener Verzicht auf Flüge innerhalb Deutschlands 
wünschenswert, da diese besonders umweltschädlich und leicht durch Bahnfahrten zu 
ersetzen sind. Solche Flüge waren in den letzten Jahren aber auch nur in wenigen Fällen zu 
verzeichnen. Für Flüge ins Ausland gibt es aufgrund der mitunter sehr weiten Strecken nur 
bedingte Substitutionsmöglichkeiten durch die Bahn. Die Fortschritte bei der Verwendung 
der Bahn als zentrales Verkehrsmittel für FEST-Mitarbeiter auf Dienstreisen haben sich aber 
zum Jahr 2012 hin bereits deutlich abgezeichnet, man befindet sich also auf einem guten 
Weg. Viele Mitarbeiter/innen verzichten bei Dienstreisen bereits gänzlich auf ihr Auto. 

4.2.2 CO2-Emissionen 

Die CO2-Emissionen lagen 2012 bei rund 125 Tonnen. Gut zwei Drittel der CO2-Emissionen 
entstanden dabei durch den Heizenergieverbrauch, gefolgt vom Stromverbrauch (19 
Prozent) und von der Mobilität der Mitarbeiter/innen (12 Prozent). 
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Abb. 10: CO2-Emissionen 2012 (in Tonnen) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 11: CO2-Emissionen 2013 (in Tonnen) 
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4.2.3 Umweltberatung 

Die FEST hat mittlerweile langjährige Erfahrungen in der Beratung zur Einführung eines 
Umweltmanagements, die zurzeit von unterschiedlichsten Einrichtungen abgerufen wird. 
Spezifisch für den Ansatz der FEST ist die Beteiligung von Beschäftigtengruppen und die 
Integration von Umweltbildungsprozessen in die Praxis des Umweltmanagements der jewei-
ligen Einrichtungen. 

Seit Mitte der 1990er Jahre wurde eine Vielzahl an Organisationen und Veranstaltungen 
durch die FEST in allen Phasen des Umweltmanagements betreut, beraten und bei der 
Erstellung der Umwelterklärung, des Umweltmanagementhandbuchs und der gesetzlichen 
Anforderungen unterstützt. Dabei handelte es sich um Schulen, Hochschulen, Unternehmen, 
Klöster, kirchliche Verwaltungen, Hotels, Verwaltungseinrichtungen, Kirchengemeinden, 
diakonische Einrichtungen und Großveranstaltungen. 

Daneben berät die FEST einzelne Landeskirchen bei der Einführung eines Klimaschutzkon-
zeptes. Im Anschluss an eine Empfehlung der Evangelischen Kirche in Deutschland haben 
sich verschiedene Evangelische Landeskirchen das Ziel gesetzt, bis 2015 auf Basis der Werte 
von 2005 eine Einsparung von 25 Prozent der CO2-Emissionen zu erreichen. Das Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMU) stellt seit 2008 
Fördermittel zur Erstellung eines so genannten Klimaschutzkonzeptes bereit. Vorgabe des 
BMU ist es, die klimabedingten Auswirkungen für die Bereiche Immobilien, Mobilität und 
Beschaffung zu erfassen, um hieraus eine CO2-Bilanz zu errechnen. Neben den genannten 
Bereichen umfasst das Klimaschutzkonzept Überlegungen zur Bewusstseinsbildung, Kommu-
nikations- und Öffentlichkeitsarbeit zum Thema Klimaschutz sowie einen Katalog von 
Maßnahmen zur Verbesserung der CO2-Bilanz. Mit dem Prozess zur Erstellung eines inte-
grierten Klimaschutzkonzeptes werden die Evangelische Landeskirchen die Energie- und Kli-
maschutzarbeit sowie die zukünftige Klimastrategie in den kommenden Jahren aktiv und 
nachhaltig gestalten und ihrer Schöpfungsverantwortung gerecht werden. 
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Foto: Umweltberatung 
durch FEST-Mitarbeiter 
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5 Umweltkernindikatoren 

Die Kernindikatoren geben die Umweltauswirkungen im Überblick wieder und dienen vor 
allem der Vergleichbarkeit mit anderen Einrichtungen. 

Tab. 3: Umweltkernindikatoren 

Umweltkernindikatoren 2011 2012 2013 
Mitarbeiter/innen 211) 16,31) 16,11) 

Beheizte Fläche (in m2) 1.365 1.365 1.365 
Stromverbrauch in MWh 39,2 41,1 33,7 

Stromverbrauch in kWh pro Person 1.866,7 2.521,5 2.093,2 
Stromverbrauch in kWh pro m2 28,7 30,1 24,7 

CO2-Emissionen durch Stromverbrauch 
in Tonnen 22,72) 23,8 0 

Heizenergieverbrauch in MWh 249,9 343,5 275,3 
Witterungsbereinigter 

Heizenergieverbrauch in MWh 322,4 408,7 291,8 

Heizenergieverbrauch in kWh pro 
Person 11.900 21.074 17.099 

Heizenergieverbrauch in kWh pro m² 183,1 251,6 201,7 
CO2-Emissionen durch 

Heizenergieverbrauch in Tonnen 61,53) 84,53) 67,73) 

CO2-Emissionen durch Strom- und 
Heizenergieverbrauch in Tonnen 84,2 108,3 67,7 

Anteil der Energie aus erneuerbaren 
Energiequellen am gesamten 
Energieverbrauch in Prozent 

6,3 5,0 10,9 

CO2-Emissionen durch Anfahrtsweg der 
Mitarbeiter in Tonnen4) 10,0 10,0 10,0 

CO2-Emissionen durch Dienstfahrten in 
Tonnen4) 8,5 5,3 3,2 

CO2-Emissionen durch Mobilität in 
Tonnen 18,5 15,3 13,2 

Gesamte CO2-Emissionen in Tonnen 102,7 123,6 80,9 
Gesamte CO2-Emissionen in Tonnen pro 

Person 4,9 7,6 5,0 

Wasserverbrauch in m3 368 303 319 
Wasserverbrauch in Liter pro Person 17.523,8 18.589,0 19.813,7 
Wasserverbrauch in Liter pro Person 

und Arbeitstag 81,5 86,5 92,2 
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Umweltkernindikatoren 2011 2012 2013 
Abfallaufkommen in m3 32,4 32,4 32,4 

Restmüllaufkommen in m3  
pro Person 1,5 2,0 2,0 

Papierverbrauch (DIN-A4-Blatt) 200.000 100.000 100.000 
Anzahl DIN-A4-Blätter 

pro Person 9.524 6.135 6.211 

Bebaute Fläche in m2 800 800 800 
Bebaute Fläche in m2 pro Person 36,4 36,4 36,4 

 
1) Vollzeit-Äquivalente 
2) Emissionsfaktor auf der Grundlage von GEMIS 4.81: bundesdeutscher Strommix 580 g pro kWh, vgl. Internationales 

Institut für Nachhaltigkeitsanalysen und -strategien (2014). 
3) Emissionsfaktor auf der Grundlage von GEMIS 4.81 246 g pro kWh, vgl. Internationales Institut für 

Nachhaltigkeitsanalysen und -strategien (2014). 
4) Emissionsfaktoren auf der Grundlage von GEMIS 4.7, vgl. Öko-Institut (2012): Endbericht zur Kurzstudie: 

Lebenswegbezogene Emissionsdaten für Strom- und Wärmebereitstellung, Mobilitätsprozesse sowie ausgewählten 
Produkten für die Beschaffung in Deutschland. Darmstadt. 
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6 Umweltprogramm von 2013 bis 2016 

Abfall 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Verbessertes 
Trennverhalten beim 
Abfallaufkommen 

Aufstellen von einheitlichen 
Abfallfraktionen für Restmüll und 
Papier/Pappe in den Mitarbeiterbüros, 
sowie für Restmüll, Papier/Pappe, 
(Leicht-)Verpackungen, Glas und 
Bioabfall in den zentralen Einrichtungen 
wie Küchen 

02/2013  

Information der Mitarbeiter/innen über 
das Abfallkonzept 03/2013  

Energieverbrauch 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis  
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Nutzung von Ökostrom zu 
100 Prozent 

Verwendung  von  „grünem“  Strom  nach  
Stilllegung der 
Mittelspannungstrafostation 

02/2013  
Verringerung des 
Stromverbrauchs pro 
Person um 5 Prozent, 
Basisjahr 2011 

Elektrische Kochplatte für Küche 
anschaffen, um Nutzung des 
Großenküchenherds zu reduzieren 

01/2013 

war nicht 
notwendig, da ein 

Großteil der 
Mitarbeiter ihr 

Essen in der 
Mikrowelle warm 

macht 

Kühl- und Tiefkühlschrank in der Küche 
durch sparsame Geräte ersetzen 04/2013  

Bewegungsmelder in den Gängen 
anbringen 01/2014 Geschäftsausschuss 

Halogenlampen in den Sitzungsräumen 
durch LED, sonstige Glühbirnen durch 
Energiesparlampen ersetzen 

03/2013  

Gezielte Information der 
Mitarbeiter/innen über Maßnahmen 
zum Stromsparen 

01/2014 Umweltbeauftragter 
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Gezieltes Abschalten aller Elektro- und 
elektronischen Geräte am Ende jedes 
Arbeitstages, bspw. mit schaltbaren 
Steckerleisten 

01/2013  

Installation einer Photovoltaikanlage 01/2016 Geschäftsausschuss 

Verringerung des 
Heizenergieverbrauchs 
um 5 Prozent pro m2, 
Basisjahr 2011 

Erstellung eins Sanierungskonzepts für 
Gebäude 5 und 5a mit Prioritätenliste  04/2014 Umweltbeauftragter 

Erneuerung der Fenster Westseite 
Gebäude 5 sowie Büros Gebäude 5a 03/2015 Geschäftsausschuss 

Montage von Thermometern in jedem 
Büro zur besseren Temperaturkontrolle 01/2013  
Neueinstellung und Optimierung des 
Heizsystems nach Ermittlung des 
tatsächlichen Energieverbrauchs 

02/2013  

Wasser 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Verringerung des 
Wasserverbrauchs um 2 
Prozent pro Person, 
Basisjahr 2011 

Gezielte Information der 
Mitarbeiter/innen über Maßnahmen 
zum Wassersparen 

02/2013 noch nicht erfolgt 

Spülkästen in den (Damen-)Toiletten 
auf 2-Tastensystem umrüsten 04/2015 Geschäftsausschuss 

Verkehr 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Kompensation der 
Dienstreisen mit Bahn, 
Pkw und Flug  

Ausgleich der durch die Dienstreisen 
verursachten CO2-Emissionen durch 
Einzahlung  in  den  Klimafonds  „Klima-
Kollekte“  der  EKD 

01/2013  
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Verpflegung 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Anteil von ökologischen 
Nahrungsmitteln bei 100 
Prozent (ohne externes 
Catering) 

Konsequente Umstellung des Einkaufs 04/2013  

Materialverbrauch 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Einsparung von Papier um 
5 Prozent, Basisjahr 2011 

Verstärkte Nutzung zur Digitalisierung 
von Druckschriften, doppelseitigen 
Ausdruck 

04/2013 Umweltbeauftragter 

Anteil Recyclingpapier 98 
Prozent 

Verwendung von Recyclingpapier für 
alle Schreiben 04/2013  

Umweltkommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Gezielte Information von 
Besuchern und 
Mitarbeitern 

Verbreitung von Informationen über die 
Fortschritte des Umweltmanagements 
im Internet  

01/2013 noch nicht erfolgt 

Reinigung 

Zielsetzung/ 
Einzelziel 

Maßnahme Durchführung der 
Maßnahme bis 
(Quartal/Jahr) 

Erledigung 

Erhöhung des Anteils 
ökologischer 
Reinigungsmittel auf 
mindestens 50%, 
Basisjahr 2011 

Richtlinien für allgemeine Beschaffung 
erarbeiten 01/2013  
Weniger Reinigungsmittel verwenden, 
Dosierungseinrichtungen überprüfen 02/2013  
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Anzahl der Reinigungsmittel reduzieren 02/2013  
Umstellung verwendeter Produkte; 
Gespräche mit dem 
Reinigungsunternehmen 

02/2013  
 




